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Einleitung 

Die Gesundheitsversorgung in Deutschland steht in den kommenden Jahrzehnten vor einer 

tiefgreifenden strukturellen Transformation. Der demografische Wandel – insbesondere die 

fortschreitende Alterung der Bevölkerung – führt bereits heute zu einem deutlich steigenden 

Versorgungsbedarf, insbesondere in der medizinischen Grundversorgung, Pflege und 

Prävention. Parallel dazu wirken sich zunehmende Fachkräfteengpässe, infrastrukturelle 

Disparitäten und technologische Veränderungen massiv auf die Versorgungspraxis aus. In 

ländlichen Räumen droht dadurch eine wachsende Kluft zwischen Versorgungsanspruch und 

Versorgungskapazität.1 

Besonders sichtbar wird diese Entwicklung in der Region Lausitz, die nicht nur von den 

bundesweiten demografischen Trends betroffen ist, sondern zusätzlich vor den 

Herausforderungen eines tiefgreifenden wirtschaftsstrukturellen Wandels steht. Der Ausstieg 

aus der Braunkohleverstromung bedeutet für viele Kommunen der Region einen erheblichen 

Transformationsdruck – nicht nur in Bezug auf Beschäftigung und Industrie, sondern auch 

hinsichtlich der kommunalen Daseinsvorsorge. Die Sicherstellung wohnortnaher, 

sektorenübergreifender und zukunftsfähiger Gesundheitsversorgung wird damit zur 

strukturpolitischen Schlüsselaufgabe. 

Vor diesem Hintergrund wurde das Projekt TARZAN – Trends, Bedarfe, Partizipation und 

Kommunikation als strategisches Teilvorhaben des Bündnisses com(m) 2020 konzipiert und 

im Rahmen des Bundesförderprogramms „WIR! – Wandel durch Innovation in der Region“ des 

Bundesministeriums Bildung und Forschung (BMBF) gefördert. Die WIR!-Förderrichtlinie 

verfolgt das Ziel, strukturschwache Regionen durch technologie- und innovationsbasierte 

Bündnisse zu stärken und nachhaltige Innovationsökosysteme aufzubauen, die zur 

langfristigen Wettbewerbs- und Zukunftsfähigkeit beitragen. 

TARZAN nahm dabei eine besondere Rolle ein: Das Vorhaben diente der konzeptionellen und 

strukturellen Fundierung einer regional angepassten Innovationsstrategie für das 

Gesundheitswesen im ländlichen Raum. Im Zentrum standen die Fragen, wie sich auf Basis 

bestehender Versorgungsdefizite und regionaler Potenziale tragfähige Projektstrukturen 

entwickeln lassen, wie intersektorale Zusammenarbeit organisiert und legitimiert werden kann 

und wie die kommunalen Akteur*innen – Verwaltung, Versorgung, Zivilgesellschaft – in 

tragfähige Transformationsprozesse eingebunden werden können. 

Zwischen 2022 und 2024 wurden dazu unter anderem eine differenzierte Analyse der 

Versorgungslandschaft in der Lausitz durchgeführt, strategische Innovationsfelder definiert 

                                                 
1 Vgl.: wachsende Kluft zwischen Versorgungsanspruch und Versorgungskapazität. 
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(Digital Care, Mobile Care, Care Logistics), ein indikatorenbasiertes Steuerungsmodell (KPI-

System) entwickelt sowie eine kommunale Beteiligungsstruktur aufgebaut. Diese Elemente 

ermöglichen eine strategisch konsistente, datenbasierte und beteiligungsorientierte 

Projektentwicklung innerhalb des Bündnisses com(m) 2020 und leisten somit einen 

substanziellen Beitrag zur Umsetzung der Ziele der WIR!-Förderrichtlinie. 

 

Ausführliche Darstellung der durchgeführten 

Arbeiten 

AP 1:  

Arbeitspaket 1 – Kontinuierliche Analyse von Trends, 

Bedarfen und Rahmenbedingungen 

 

Das Ziel von Arbeitspaket 1 (AP1) war der strukturierte und fortlaufende Aufbau einer 

fundierten Wissensgrundlage über regionale Versorgungsbedarfe, sozioökonomische 

Standortfaktoren sowie wissenschaftliche und unternehmerische Trends im Bereich 

Community Care. Dieses Arbeitspaket bildete die empirische und strategische 

Grundlage für die nachfolgenden Arbeitspakete, insbesondere für die Entwicklung von 

Roadmaps, die Projektgenerierung und die Evaluationsstrategie. 

Durchgeführte Arbeiten: 

1. Modellkommunen-basierte Bedarfsanalyse: In enger Abstimmung mit den 

initial ausgewählten Modellkommunen (u. a. Luckau, Forst, Spremberg, 

Elsterwerda, Welzow) wurden Bedarfe, Versorgungslücken und regionale 

Besonderheiten identifiziert. Hierfür wurden mehr als 25 bilaterale Gespräche, 

Vor-Ort-Besuche, kommunale Arbeitskreise und Workshops durchgeführt 

(2022–2024). Besonders wirksam war der partizipative Charakter dieser 

Formate: kommunale Gesundheitsakteurinnen, Verbände und Ehrenamtliche 

wurden über Methoden wie World-Cafés, moderierte Befragungen und 

Visualisierungsprozesse aktiv einbezogen. Die Standortanalyse bestätigt die 

Notwendigkeit einer regional differenzierten, aber strategisch koordinierten 
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Weiterentwicklung der Gesundheitsversorgung in der Lausitz. Die fünf 

Modellkommunen weisen trotz struktureller Gemeinsamkeiten deutlich 

unterschiedliche Ausgangslagen und Entwicklungspotenziale auf. Für das 

Bündnis com(m) 2020 ergeben sich daraus gezielte Anknüpfungspunkte zur 

Projektentwicklung, insbesondere zur Testung dezentraler 

Versorgungsformate, zur Förderung kommunaler Innovationskultur und zur 

Stärkung der Ansiedlungsfähigkeit gesundheitswirtschaftlicher Akteur*innen im 

ländlichen Raum. 

2. Teilnahme an relevanten Fachveranstaltungen: Zur Identifikation 

überregionaler technischer und organisatorischer Innovationen wurden im 

Laufe der Projektlaufzeit über 80 Fachveranstaltungen, Konferenzen und 

Transferformate besucht. Darunter waren Veranstaltungen der WIR!-Initiativen 

sowie Fachtagungen zu Telemedizin, Pflege und kommunaler Versorgung. 

3. Erstellung einer Markt- und Trendbeobachtung: Aufbauend auf einer 

systematischen Literaturanalyse sowie der kontinuierlichen Sichtung von 

Fachpublikationen, Forschungsprojekten (u. a. BMBF, EU-Projektdatenbanken) 

und Start-up-Monitoren (z. B. HealthTech Germany) wurde eine fortlaufende 

Markt- und Trendübersicht aufgebaut. Die Ergebnisse flossen in die 

strategische Priorisierung ein. 

4. Versorgungsstrukturanalyse auf Basis von Sekundärdaten: In Anlehnung 

an die im Projekt GesunT und der Zwischenevaluation com(m) 2020 

verwendeten methodischen Standards wurde eine strukturierte Analyse der 

regionalen Versorgungssituation durchgeführt. Eingesetzt wurden u. a. Daten 

der KVBB, der KV Sachsen, amtliche Statistikdaten (Statistische Ämter), sowie 

offene Quellen wie WIdO und GKV-Spitzenverband. Erfasst wurden: Hausarzt-

/Facharzt-Dichte, Versorgungsgrade (z. B. in Dermatologie und 

Augenheilkunde), Inanspruchnahme von Notfallversorgung, Altersstruktur, 

Mobilitätsradien und Vorhaltekapazitäten. 

Im Rahmen von Arbeitspaket 1 entstand ein strukturierter und wiederverwendbarer 

Daten- und Analysepool zur gesundheitlichen Versorgungslage in der Lausitz. Dieser 

bildet nicht nur die Grundlage für die strategische Weiterentwicklung des Projekts 

TARZAN, sondern findet bereits konkrete Anwendung in anderen Bündnisprojekten 

wie GesunT und InnoCom. Die detailliert identifizierten Innovationspotenziale und 
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regionalen Versorgungslücken dienten dabei als zentrale Grundlage für die spätere 

Entwicklung themenspezifischer Roadmaps im Arbeitspaket 2. 

 

Besonders hervorzuheben ist die intensive Einbindung kommunaler Partner*innen 

während des gesamten Analyseprozesses. Diese partizipative Vorgehensweise 

stärkte nicht nur das Vertrauen in die Bündnisarbeit, sondern führte auch zu einer 

erhöhten regionalen Sichtbarkeit und Akzeptanz. Dadurch konnten die Legitimation 

und Tragfähigkeit künftiger Projektaufrufe entscheidend gestärkt werden. Zudem 

wurde die im Rahmen von AP1 entwickelte Systematik zur Trend- und Umfeldanalyse 

von der inav GmbH begleitend evaluiert, validiert und in die Entwicklung des 

indikatorenbasierten Evaluationsmodells (KPI-System) im Arbeitspaket 5 überführt.  

AP 2: Weiterentwicklung der Bündnisstrategie und Erarbeitung 

von Roadmaps für die Innovationsbereiche  

Arbeitspaket 2 hatte die Aufgabe, aus den im Analyseprozess (AP1) identifizierten 

Versorgungslücken, Innovationsbedarfen und kommunalen Rahmenbedingungen eine 

tragfähige strategische Ausrichtung für das Bündnis com(m) 2020 abzuleiten. Ziel war 

die Erarbeitung von inhaltlich fokussierten, operativ nutzbaren Roadmaps als 

handlungsleitende Referenz für die künftige Projektentwicklung, Bündnisausrichtung 

und Verstetigungsstrategie. 

Die im Projektplan formulierte Zielsetzung – „Erstellung strategischer Roadmaps zu 

prioritären Innovationsfeldern in der kommunalen Gesundheitsversorgung“ – wurde 

vollumfänglich erreicht. Die Roadmaps entstanden im Rahmen eines iterativen 

Entwicklungsprozesses in enger Rückkopplung mit Partnerinstitutionen, kommunalen 

Vertreter*innen und Fachakteur*innen. Der Prozess wurde wie folgt aufgegliedert: 

1. Methodisches Vorgehen 

a. Ableitung strategischer Innovationsfelder aus AP1 

b. Validierung und Strukturierung durch thematische Arbeitsformate 

c. Aufbereitung der Roadmaps als strategisches Steuerungselement 

2. Beteiligung und Rückkoppelung 

3. Ergebnisse und Nutzen 
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Mit Arbeitspaket 2 wurde die inhaltliche und strategische Ausrichtung des Bündnisses 

com(m) 2020 erfolgreich operationalisiert. Die entwickelten Roadmaps ermöglichen 

eine steuerbare, thematisch konsistente und regional anschlussfähige 

Projektentwicklung und stellen ein dauerhaft nutzbares Instrument für die 

Bündniskoordinierung, Partnermobilisierung und strategische Kommunikation dar. 

Trotz des Verzichts auf eine zentrale Regionalkonferenz konnte durch alternative 

Rückkopplungsformate eine breite Beteiligung und hohe Akzeptanz sichergestellt 

werden. Die Roadmaps bilden damit eine tragfähige Grundlage für die inhaltliche 

Verstetigung der Bündnisarbeit im Strukturwandelprozess der Lausitz. Die entwickelte 

Leitlinie für das Bündnis dient dabei als verbindlicher Orientierungsrahmen für 

Bündnismitglieder, Projektträger und strategische Partner*innen – insbesondere im 

Hinblick auf künftige Projektentwicklung, Partnerschaften und Prioritätensetzung im 

Bündnis. 

 

AP 3: Entwicklung einer Partizipationsstrategie sowie eines 

internen Kommunikationskonzepts zur Einbindung des 

Bündnisses in die Strategieentwicklung  

Im Rahmen des Arbeitspakets 3 wurde im Projekt TARZAN eine umfassende Strategie 

zur Partizipation und internen Kommunikation des Bündnisses com(m) 2020 

entwickelt, erprobt und strukturell verankert, um das Bündnis nachhaltig zu stärken.  

Ziel dieser Strategie war es, die aktive Beteiligung von Bündnismitgliedern, regionalen 

Akteur*innen und externen Partner*innen in die inhaltliche, strategische und 

organisatorische Entwicklung des Bündnisses zu sichern – und zwar über 

transparente, niedrigschwellige und strukturierte Prozesse. Der Fokus lag dabei nicht 

auf punktuellen Beteiligungsaktionen, sondern auf der dauerhaften Verankerung von 

Mitgestaltungsmöglichkeiten in allen relevanten Bündnisprozessen – von der 

Projektentwicklung über die Roadmap-Gestaltung bis hin zur strategischen Bewertung 

von Projektideen. 

Die Partizipationsstrategie fußt auf den Grundprinzipien Niedrigschwelligkeit, 

Verbindlichkeit, Diversität und strategische Kopplung. Sie wurde über konkrete 

Formate umgesetzt, darunter Bündnistreffen, themenspezifische Arbeitsgruppen, 

Strategie-Workshops, digitale Umfragen, Onboarding-Prozesse und ein 
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Marktplatzkonzept. Durch diese Formate wurden mehr als 140 Partner*innen aus 

unterschiedlichen Sektoren aktiv eingebunden. Die Beteiligung wurde dabei nicht als 

punktuelle Aktion, sondern als dauerhafter, iterativer Prozess entlang aller zentralen 

Bündnisprozesse – von der Strategieentwicklung über die Projektgenerierung bis hin 

zur Evaluation – verankert. 

Ergänzend dazu wurde eine interne Kommunikationsstrategie konzipiert, um die 

Koordination, Transparenz und Kohärenz im Bündnis zu stärken. Diese umfasste 

sowohl kontinuierliche Informationsinstrumente (z. B. Newsletter, Onboarding-

Materialien) als auch interaktive Formate (z. B. digitale Austauschplattform, 

Arbeitsgruppentreffen) und sah klare Zuständigkeiten in der Kommunikationsstruktur 

vor. Ein zentrales Element bildet das in AP3 entwickelte Konzept für einen digitalen 

Projekt- und Kommunikationsmarktplatz. Dieser soll künftig als zentrale Schnittstelle 

für Projektideen, Partnerabgleich, Terminmanagement und Call-Kommunikation 

dienen. 

Im Zuge der Umsetzung dieser Partizipationsarchitektur wurde eine zunächst 

vorgesehene Maßnahme – der Abschluss formeller Kooperationsvereinbarungen mit 

einzelnen Bündnismitgliedern – bewusst nicht weiterverfolgt. Im Projektverlauf zeigte 

sich deutlich, dass solche Vereinbarungen nicht zielführend für das Bündnis waren. 

Zum einen hätten formalisierte Verträge – etwa in Form von Absichtserklärungen oder 

Letter of Intent – der Grundidee eines offenen, lernenden und adaptiven Bündnisses 

widersprochen, das von inhaltlicher Beteiligung und thematischer Flexibilität lebt. Zum 

anderen hätte ihre Einführung eine faktische „Exklusivität“ erzeugt, die mit dem Prinzip 

der offenen Beteiligung und Gleichbehandlung aller Akteure nicht vereinbar gewesen 

wäre. 

Zudem haben die Erfahrungen im Projekt gezeigt, dass Partizipation wirksam über 

Prozesse und nicht über Vertragswerke gesichert wird. Die Akzeptanz und Wirkung 

der Beteiligungsformate – etwa die intensive Mitarbeit in Workshops, das Einbringen 

von Projektideen im Rahmen offener Calls oder die Mitwirkung an der strategischen 

Roadmap-Entwicklung – belegen, dass Verlässlichkeit und Identifikation mit dem 

Bündnis auch ohne formale Bindung entstehen, sofern transparente 

Mitwirkungsstrukturen gegeben sind. Die eingesetzten Instrumente zur 

Projektqualifizierung, Feedbacksteuerung und thematischen Bündelung erforderten 
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keine rechtlich bindenden Einzelabsprachen, sondern profitierten vielmehr von einer 

agilen und responsiven Zusammenarbeit. 

Die Entscheidung, auf formelle Kooperationsvereinbarungen zu verzichten, reflektiert 

die stärkenbasierte Entwicklung einer offenen Beteiligungskultur, die auf inhaltlicher 

Motivation, strategischer Anschlussfähigkeit und partnerschaftlicher Verantwortung 

beruht – in vollem Einklang mit den Zielstellungen des WIR!-Programms. 

Im Arbeitspaket 3 wurde eine tragfähige, skalierbare und nachhaltig wirksame 

Beteiligungsstruktur für das Bündnis com(m) 2020 geschaffen. Die Verankerung 

partizipativer Formate in allen Kernprozessen hat die Bündniskohärenz gestärkt, neue 

Partner eingebunden, die Projektqualität verbessert und die Strategieentwicklung 

plural und anschlussfähig gemacht. Der bewusste Verzicht auf formelle 

Kooperationsvereinbarungen ist Ausdruck einer inklusiven, prozessorientierten 

Bündniskultur – und steht beispielhaft für eine neue Qualität von Bündnisarbeit in 

strukturpolitischen Innovationsprogrammen. 

 

AP 4: Entwicklung einer Partizipationsstrategie zur Beteiligung 

des regionalen Umfelds an der Bündnisarbeit und der 

Weiterentwicklung der Bündnisstrategie 

Arbeitspaket 4 diente im Projekt TARZAN der systematischen Öffnung des Bündnisses 

com(m) 2020 hin zum kommunalen und zivilgesellschaftlichen Umfeld der Lausitz. 

Aufbauend auf den in Arbeitspaket 3 entwickelten Prinzipien einer offenen, 

beteiligungsorientierten Bündnisstruktur zielte AP4 darauf ab, auch jene 

Akteursgruppen einzubinden, die nicht formelle Bündnispartner*innen sind, aber für 

eine nachhaltige Innovations- und Verstetigungsstrategie entscheidend sind: 

Kommunalverwaltungen, Leistungserbringer*innen, soziale Einrichtungen, 

Bürger*innen und zivilgesellschaftliche Organisationen. 

Zentrales Anliegen von AP4 war es, die in AP3 entwickelte Partizipationsarchitektur 

über die Bündnisgrenzen hinaus zu erweitern und sie mit einer 

zielgruppenspezifischen Kommunikationsstrategie zu kombinieren. Dazu wurden auf 

Basis einer fundierten Zielgruppenanalyse zielgerichtete Formate, Botschaften und 

Dialogkanäle entwickelt und implementiert. Das Vorhaben stellte damit einen 
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Brückenschlag zwischen strategischer Projektentwicklung im Bündnis und 

gesellschaftlicher Anschlussfähigkeit im regionalen Raum dar. 

Ein erstes zentrales Arbeitsergebnis war die differenzierte Zielgruppenanalyse, mit der 

relevante Gruppen wie kommunale Entscheidungsträger*innen, Pflege- und 

Sozialdienste und zivilgesellschaftliche Multiplikator*innen systematisch erfasst, 

segmentiert und hinsichtlich ihrer Informationsbedarfe, Zugangswege und 

Beteiligungspotenziale analysiert wurden. Diese Analyse bildete die Grundlage für 

eine zielgruppenadäquate Kommunikationsstrategie, die u. a. auf leicht zugängliche 

Informationsmaterialien, visuelle Kurzinhalte, Pressearbeit, Veranstaltungspräsenz 

und die Aktivierung bestehender lokaler Netzwerke setzte. 

Gleichzeitig wurde die in AP3 entwickelte prozessorientierte Beteiligungslogik auf 

kommunaler Ebene weiter operationalisiert. In den fünf Modellkommunen (Welzow, 

Spremberg, Elsterwerda, Forst, Luckau) wurden kommunale Dialogformate und 

themenspezifische Arbeitskreise identifiziert bzw. ggf. etabliert, in denen über Bedarfe, 

Innovationserwartungen und Ideen zur Gesundheitsversorgung diskutiert wird. Die 

Ergebnisse dieser Arbeitskreise flossen strukturiert in die Weiterentwicklung der 

Roadmaps (AP2) und der strategischen Bewertungskriterien (AP5) ein. 

Ein zentrales methodisches Element war das sogenannte Erwartungsmodell, das aus 

den Rückmeldungen der Zielgruppen extrahiert wurde. Es beschreibt zentrale 

Anforderungen der Region an eine künftige Gesundheitsversorgung – etwa 

Erreichbarkeit, persönliche Nähe, Kontinuität, Verständlichkeit und digitale 

Unterstützung – und diente als Bewertungsfolie für künftige Projektentwicklungen. Das 

Erwartungsmodell stärkt damit die strategische Kohärenz zwischen Projektauswahl 

und Alltagswirklichkeit. Zur nachhaltigen Verankerung der Kommunikations- und 

Beteiligungsstruktur wurde ein Multiplikatorenmodell entwickelt, das gezielt lokale 

Schlüsselpersonen (z. B. Stadtteilkoordinator*innen, Pflegedienstleitungen, 

Sozialraumakteur*innen) in den Kommunen einband. Diese Akteur*innen wurden mit 

Materialien, Schulungsimpulsen und Ansprechpartner*innen ausgestattet und 

fungierten als regionale „Verstärker“ der Bündnislogik. Das Modell wird im Folgeprojekt 

TARZAN II vertieft und institutionell weiterentwickelt. 

Darüber hinaus wurden im Rahmen von AP4 zahlreiche Sensibilisierungsmaßnahmen 

durchgeführt, darunter regionale Informationsveranstaltungen, Pressebeiträge, 

Vorträge in kommunalen Gremien sowie öffentlich zugängliche Bürgerdialoge. Diese 
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Maßnahmen trugen maßgeblich zur Erhöhung der regionalen Sichtbarkeit des 

Bündnisses und zur Legitimation der Bündnisstrategie in der Fläche bei. Die 

Ergebnisse dieses Arbeitspaketes werden in die Verstetigungsstrategie einfließen und 

bilden die kommunikative Grundlage für die nächste Entwicklungsphase im 

Folgeprojekt TARZAN II, denn mit dem Arbeitspaket 4 wurde eine tragfähige Brücke 

zwischen der strategisch entwickelten Bündnisstruktur (AP3) und dem kommunalen 

Raum geschaffen. Die entwickelten Kommunikationsinstrumente, 

Beteiligungsformate, Rückkopplungsprozesse und das Multiplikatorenmodell haben 

wesentlich dazu beigetragen, com(m) 2020 nicht nur als Projektplattform, sondern als 

regional verankertes und akzeptiertes Innovationsbündnis zu etablieren.  

 

AP 5: Entwicklung von Erfolgsindikatoren für die 

Fortschrittsbeurteilung in den Teilprojekten und dem 

Gesamtbündnis 

Arbeitspaket 5 (AP5) hatte im Projekt TARZAN die Aufgabe, ein systematisches 

Evaluationsinstrument zu entwickeln, das die strategischen Zielstellungen des 

Bündnisses com(m) 2020 abbildet, die Qualität eingereichter Projektideen bewertbar 

macht und eine wirkungsorientierte Bündnissteuerung unterstützt. Die besondere 

Bedeutung von AP5 lag darin, dass es den bislang vorwiegend qualitativ gesteuerten 

Bündnisprozess durch eine indikatorengestützte und operationalisierbare 

Bewertungslogik ergänzt und professionalisiert hat. 

Zentraler Partner in diesem Arbeitspaket war die inav – Institut für angewandte 

Versorgungsforschung GmbH, die im Jahr 2022 ein umfassendes Evaluationsmodell 

für das Bündnis com(m) 2020 entwickelte. Dieses Modell wurde im weiteren 

Projektverlauf gemeinsam mit der Bündniskoordination (Thiem-Research GmbH) 

operationalisiert, auf die logische Struktur von TARZAN angepasst und in ein KPI-

basiertes Steuerungsmodell überführt. 

Im Mittelpunkt des Evaluationsmodells stehen sechs Wirkungskategorien, die aus 

Sicht von inav den strategischen Kern des Bündnisses ausmachen: 

 Regionalität – Grad der Verankerung in der Lausitz, 

 Innovationspotenzial – Neuartigkeit und Übertragbarkeit der Projektidee, 
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 Akteursstruktur – sektorübergreifende, komplementäre Zusammenarbeit, 

 Bottom-up-Ansatz – Partizipative Entwicklung und Bedarfsorientierung, 

 Strategische Konsistenz – Passung zur Bündnisstrategie und den Roadmaps, 

 Nachhaltigkeit – Potenzial zur Verstetigung, Transfer und struktureller Wirkung. 

 

Diese sechs Wirkungskategorien wurden im Projekt TARZAN in konkrete, teils 

quantitative, teils qualitative Key Performance Indicators (KPIs) überführt. Gemeinsam 

mit regionalen und methodischen Partner*innen wurde ein Bewertungsraster 

entwickelt, das eine systematische Einschätzung von Projektideen ermöglicht – 

sowohl im Rahmen der Projektcalls als auch für die strategische Weiterentwicklung 

des Bündnisses insgesamt. 

 

Beispiele für entwickelte Indikatoren sind u. a.: 

 Anteil der Antragstellenden aus der Region Lausitz (Regionalität), 

 Anzahl und Diversität beteiligter Partnerorganisationen pro Antrag 

(Akteursstruktur), 

 Grad der Anschlussfähigkeit an bestehende Roadmaps (Strategische 

Konsistenz), 

 Vorhandensein von Verstetigungsstrategien oder Co-Finanzierungen 

(Nachhaltigkeit), 

 Einbindung zivilgesellschaftlicher Akteur*innen oder Zielgruppen (Bottom-up), 

 Innovationshöhe im Vergleich zum Stand der Versorgungspraxis 

(Innovationspotenzial). 

 

Diese Indikatoren wurden in einem praxisorientierten Bewertungsschema 

zusammengeführt, das es u.a. der Bündniskoordination ermöglicht, Projektvorschläge 

differenziert, nachvollziehbar und strategisch konsistent zu bewerten. Das Instrument 

dient auch der strukturierten Rückmeldung an Antragsteller*innen und der Entwicklung 

interner Monitoringprozesse zur Bündnisentwicklung. 

Das Ergebnis von AP5 ist somit ein wissenschaftlich fundiertes, praxistaugliches und 

strategisch anschlussfähiges Evaluations- und Steuerungssystem, das im Bündnis 
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com(m) 2020 dauerhaft nutzbar ist. Es bildet eine methodische Brücke zwischen 

operativer Projektförderung, strategischer Bündnisausrichtung und 

Wirkungstransparenz gegenüber externen Stakeholdern. 

Somit wurde mit Arbeitspaket 5 ein zentrales Element zur langfristigen 

Steuerungsfähigkeit des Bündnisses com(m) 2020 geschaffen. Die in 

Zusammenarbeit mit inav entwickelte Evaluationslogik und das KPI-System 

ermöglichen eine datenbasierte, konsistente und partizipative Projektbewertung und 

dienen darüber hinaus als strategisches Monitoringinstrument. Die Anwendung dieser 

Struktur ist bereits in den aktuellen Projektcalls implementiert und wird im Folgeprojekt 

TARZAN II zur kontinuierlichen Weiterentwicklung, Zielsteuerung und 

Wirkungsreflexion systematisch eingesetzt. Damit trägt AP5 entscheidend zur 

Qualitätssicherung, Transparenz und Zukunftsfähigkeit des Bündnisses bei.  

AP 6: Bündniserweiterung 

Arbeitspaket 6 (AP6) diente der internen und externen Kommunikation, der 

Sichtbarkeit der Bündnisstrategie com(m) 2020 sowie der dokumentierten 

Aufbereitung und Verbreitung der im Projekt TARZAN erzielten Ergebnisse. Dabei 

wurde besonderes Augenmerk auf die zielgruppengerechte Ansprache regionaler und 

überregionaler Akteur*innen, auf die Verstärkung der Bündnisidentität sowie auf den 

Transfer von Wissen und Methoden gelegt – sowohl innerhalb des Bündnisses als 

auch darüber hinaus. 

Zentrales Ziel von AP6 war es, die im Projektverlauf entwickelten Instrumente, 

Strukturen und Erkenntnisse in eine konsistente Kommunikationsarchitektur zu 

überführen und somit die Wirkungstiefe und Nachhaltigkeit der Bündnisarbeit zu 

erhöhen. Dies erfolgte im Besonderen durch die folgenden Schritte: 

1. Kommunikationsstruktur und interne Sichtbarkeit 

Im Projektverlauf wurde eine bündnisinterne Kommunikationsstruktur etabliert, die auf 

Klarheit, Wiedererkennbarkeit und Niedrigschwelligkeit ausgerichtet war. Sie umfasste 

ein konsistentes Corporate Design (Logo, Farbwelt, Schriftbild), das in alle 

Projektmaterialien übertragen wurde. Zudem wurden standardisierte 

Informationsformate für interne Partnerkommunikation (z. B. Onepager, 

Projektschablonen, Vorlagen für Call-Ankündigungen) etabliert. Eine digitale 

Austauschstruktur über regelmäßige E-Mail-Updates und Partnerrundschreiben gibt 
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es ebenfalls. Die Weiterentwicklung und Etablierung des Bündnismarktplatzes als 

zentrales Austauschinstrument für Projektideen, Partnerschaften und Dokumentation 

wurde vorangetrieben und wird im Rahmen der Umsetzung des Projektes TARZAN 2 

fortgeführt. 

Diese Maßnahmen stärkten nicht nur die Identifikation der Partner*innen mit dem 

Bündnis, sondern erhöhten auch die Orientierung innerhalb des wachsenden 

Netzwerks (über 140 institutionelle Partner bis Ende 2024). 

2. Externe Kommunikation und regionale Sichtbarkeit 

Zur externen Kommunikation wurden zielgruppenspezifische Maßnahmen realisiert, 

darunter: 

 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit in regionalen Printmedien und 

Onlineplattformen, 

 Präsentationen auf regionalen Veranstaltungen (u. a. Kreistagssitzungen, 

Gesundheitsregionen-Foren), 

 Beteiligung an überregionalen Fachdialogen im Kontext kommunaler 

Gesundheitsplanung und Strukturwandel, 

 Aufbau einer öffentlich zugänglichen Projektseite (gesunde-lausitz.de) mit 

Steckbriefen, Roadmaps und Beteiligungsaufrufen. 

Diese Aktivitäten führten zu einer spürbaren Erhöhung der regionalen Sichtbarkeit des 

Bündnisses und förderten die Wiedererkennung regional und auch überregional. 

3. Dokumentation und Wissenstransfer 

Ein zentrales Ziel von AP6 war es, die im Projekt TARZAN entwickelten Strukturen, 

Methoden und Ergebnisse systematisch aufzubereiten und langfristig nutzbar zu 

machen.  

4. Schnittstelle zu Verstetigung und Folgeprojekt 

Die im Rahmen von AP6 entwickelten Kommunikations- und Transferstrukturen 

wurden systematisch mit der in TARZAN angestoßenen Verwertungs- und 

Verstetigungsstrategie verzahnt. Viele der Materialien, Formate und Prozesse bilden 

heute bereits die Grundlage für die Umsetzung und Weiterentwicklung im Folgeprojekt 

TARZAN II, das den Transfer, die Verstetigung und institutionelle Verankerung der 
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TARZAN-Ergebnisse in die regionale Strukturpolitik, Hochschullandschaft und 

Versorgungspraxis zum Ziel hat. 

Arbeitspaket 6 hat wesentlich zur Profilbildung, Sichtbarkeit und Anschlussfähigkeit 

des Bündnisses com(m) 2020 beigetragen. Die entwickelten 

Kommunikationsinstrumente, Transferformate und Dokumentationsstrukturen 

ermöglichen eine langfristige Wirkung der im Projekt TARZAN erarbeiteten Ergebnisse 

– sowohl innerhalb der Region Lausitz als auch als Referenzmodell für vergleichbare 

Regionen im Strukturwandel. Die im Rahmen von AP6 erarbeiteten Grundlagen 

sichern zudem die Anschlussfähigkeit an zukünftige Förderprogramme, politische 

Strategien und kooperative Entwicklungen im Bereich kommunaler 

Gesundheitsversorgung. 

AP 7: Erarbeitung einer Strategie für die externe Kommunikation 

sowie den Wissens- und Technologietransfer 

Arbeitspaket 7 (AP7) übernahm im Projekt TARZAN die übergreifende Aufgabe, die 

strategische Kommunikationsarbeit des Bündnisses com(m) 2020 zu 

professionalisieren, die Transferfähigkeit der Projektergebnisse systematisch 

vorzubereiten und die internen Abstimmungs-, Beteiligungs- und Steuerungsprozesse 

kontinuierlich zu evaluieren und weiterzuentwickeln. Als Querschnittsaufgabe diente 

AP7 der Sicherstellung einer kohärenten Bündnisentwicklung, der Sichtbarkeit der 

Ergebnisse und der Vorbereitung der Verstetigung in der Region Lausitz.  

Dafür wurde im ersten Schritt eine SWOT-Analyse der bestehenden 

Kommunikationsprozesse im Bündnis com(m) 2020 durchgeführt. Diese zeigte 

folgende Kernergebnisse: 

 

 Stärken: Gute Wiedererkennbarkeit durch visuelles Erscheinungsbild, 

funktionierende Basiskommunikation über Newsletter und Workshops, 

aktive Einbindung einzelner Bündnispartner in Multiplikationsformate. 

 Schwächen: Heterogene Kommunikationsstände der Partner, 

begrenzte interne Kommunikationskanäle, noch unzureichende 

strategische Nutzung digitaler Tools. 

 Chancen: Aufbau eines digitalen Projektmarktplatzes, wachsende 

regionale Nachfrage nach Beteiligung, Schnittstellen zu anderen 

Strukturwandelakteuren. 



Teil II – Eingehende Darstellung (03WIR6502A) 
 

15 
 

 Risiken: Informationsüberlastung bei Partnern, Personalfluktuation, 

fehlende übergreifende Kommunikationsverantwortung bei einzelnen 

Trägern. 

 

Auf Basis dieser Analyse wurden kommunikationsstrategische Ziele definiert: 

 

 Bündnis- und Projektstruktur transparent darstellen und kommunizieren, 

 Mehrwert und Wirkung der Bündnisarbeit verdeutlichen, 

 Beteiligungspotenziale sichtbar machen und Akteure aktivieren, 

 die Sichtbarkeit des Bündnisses im Strukturwandelkontext stärken. 

 

Darauf aufbauend wurden Kernbotschaften formuliert, die com(m) 2020 als: 

 

 innovationsgetriebenes Bündnis mit kommunaler Verankerung, 

 lernfähige Plattform für neue Versorgungsansätze und 

 Partner für kommunale Entwicklung in der Gesundheitsversorgung 

positionieren. 

Um die Erreichung der gesetzten Kommunikationsziele zu überprüfen, wurde eine 

systematische Überprüfung der Kommunikationsstrategie implementiert. Dazu 

zählten: 

 

 Rückmeldeschleifen mit Projektpartner*innen im Rahmen von Bündnistreffen, 

 Nutzung quantitativer (Reichweite, Rückläufe) und qualitativer (Feedback, 

Interviews) Evaluationsinstrumente, 

 Ableitung operativer Anpassungen (z. B. Vereinfachung von 

Beteiligungshinweisen, visuelle Vereinheitlichung von Informationsmaterialien). 

 

Die Kommunikation erwies sich als lernfähiges System und wurde iterativ angepasst. 

Ein weiterer zentraler Bestandteil von AP7 war die Entwicklung einer Transferstrategie 

zur langfristigen Nutzung, Verbreitung und strukturellen Verankerung der im Projekt 

TARZAN erarbeiteten Inhalte und Formate. Grundlage hierfür war eine systematische 
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Analyse bestehender Transferaktivitäten in der Projektregion, z. B. im Rahmen von 

Modellkommunen, Pflegekonferenzen, Gesundheitsregionen, Innovationsräumen und 

Hochschulpartnerschaften. Darauf aufbauend wurden konkrete Transferwege 

identifiziert, wie ein interkommunaler Wissensaustausch oder die Übergabe 

ausgewählter Ergebnisse an andere Forschungseinrichtungen. 

 

Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

Im Teilprojekt TARZAN – Trends, Bedarfe, Partizipation und Kommunikation wurde die 

enge, strukturierte Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen, kommunalen, 

zivilgesellschaftlichen und praxisorientierten Institutionen gezielt aufgebaut und 

strategisch genutzt, um die Qualität, Reichweite und Umsetzungsfähigkeit der im 

Projekt entwickelten Instrumente und Ergebnisse abzusichern. Die Kooperationen 

waren dabei nicht nur punktuell, sondern integraler Bestandteil der Projektmethodik – 

insbesondere in den Bereichen Analyse, Beteiligung, Strategieentwicklung und 

Evaluation. 

Ein zentrales Merkmal des Projekts war die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit 

mit kommunalen Verwaltungen und politischen Entscheidungsträger*innen in den fünf 

Modellkommunen Welzow, Spremberg, Elsterwerda, Forst (Lausitz) und Luckau. 

Diese Partnerschaften ermöglichten den Zugang zu lokalem Wissen, 

Bedarfsanalysen, Verwaltungsstrukturen und Entscheidungsebenen und bildeten die 

Grundlage für die Konzeption, Durchführung und Teilnahme an partizipativen 

Formaten. Im Rahmen der Beteiligungsstrategie (AP3/4) wurde mit zahlreichen 

ambulanten und stationären Pflegeeinrichtungen, Sozialträgern, Apotheken, 

Ehrenamtsstrukturen, Bürgerinitiativen und Wohlfahrtsverbänden 

zusammengearbeitet. Durch diese enge Einbindung konnte die Anschlussfähigkeit der 

entwickelten Instrumente an den Versorgungsalltag sichergestellt werden. Gleichzeitig 

trug die Zusammenarbeit zur Steigerung der regionalen Sichtbarkeit und Legitimation 

des Bündnisses com(m) 2020 bei. TARZAN stand zudem im Austausch mit anderen 

WIR!-Bündnissen, insbesondere im Themenfeld Gesundheit und Strukturwandel (z. B. 

ZukunfTAlter, Health.Factory Ruhr). Hier fanden informelle Vergleiche von Ansätzen, 

Strategien und methodischen Instrumenten statt, insbesondere zu Fragen der 
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Projektbewertung, Partizipation und Verstetigung. Die Zusammenarbeit diente dem 

gegenseitigen Lernen und der Validierung der eigenen Strategie.  

Ein zentrales Element war die Kooperation mit der inav – Institut für angewandte 

Versorgungsforschung GmbH, die das Evaluationsmodell für das Bündnis com(m) 

2020 im Rahmen von Arbeitspaket 5 konzipiert und methodisch begleitet hat. Die 

Zusammenarbeit ermöglichte einen methodisch belastbaren Zugang zu strategischer 

Bündnisevaluation und wurde kontinuierlich rückgekoppelt. Zudem bestanden 

informelle Austauschbeziehungen mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen der 

Region (u. a. BTU Cottbus-Senftenberg), insbesondere in den Themenfeldern 

Community Health, soziale Innovation und Strukturwandel. 

 

Zeitliche Verzögerungen im Projektverlauf 

Leider kam es im Projektverlauf zu kurzfristigen Verzögerungen, diese konnten jedoch 

bis zum Projektende wieder aufgeholt werden. 

Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen 

Nachweises 

Die wichtigsten Positionen im zahlenmäßigen Nachweis sind Personalkosten (0812 

und 0817), sowie die Vergabe von Aufträgen. 

Notwendigkeit und Angemessenheit der 

Projektarbeiten 

Das Teilvorhaben TARZAN – Trends, Bedarfe, Partizipation und Kommunikation 

wurde im Bündnis com(m) 2020 mit dem Ziel durchgeführt, die strategischen, 

organisatorischen und analytischen Grundlagen für eine strukturwirksame 

Bündnisentwicklung im Bereich kommunaler Gesundheitsversorgung in der Lausitz zu 

schaffen. Die im Projekt durchgeführten Arbeiten waren inhaltlich notwendig, 

methodisch schlüssig und wirtschaftlich angemessen, um die Zielstellungen des WIR!-

Programms für eine wachstumsorientierte regionale Innovationsstrategie zu erfüllen. 
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Die Projektarbeiten im Teilvorhaben TARZAN waren für die erfolgreiche Umsetzung 

der Bündnisstrategie und der Zielstellungen des WIR!-Programms zwingend 

erforderlich. Sie wurden effizient geplant, qualitätsgesichert durchgeführt und leisten 

einen nachhaltigen Beitrag zur strukturellen Transformationsfähigkeit der 

Gesundheitsversorgung in der Lausitz. Die Ressourcennutzung im Projekt erfolgte 

angemessen: Die eingesetzten Personal- und Sachmittel wurden gezielt für 

methodische Entwicklung, Moderation, Evaluation und strategische Abstimmung 

eingesetzt. 

Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit der 

Ergebnisse 

Die im Projekt TARZAN entwickelten Instrumente, Formate und Strukturen sind nicht 

nur unmittelbar nutzbar, sondern bilden das strategische Rückgrat für den 

kontinuierlichen Aufbau einer regional verankerten, innovationsbasierten 

Gesundheitsversorgungsstrategie in der Lausitz. Die Überführung dieser Ergebnisse 

in TARZAN II sichert ihre Wirksamkeit, Weiterentwicklung und strukturelle 

Verstetigung – ganz im Sinne der WIR!-Förderrichtlinie, die auf die nachhaltige 

Innovations- und Wachstumskraft strukturschwacher Regionen abzielt. TARZAN steht 

damit exemplarisch für ein erfolgreiches Strategieprojekt, dessen Ergebnisse konkrete 

Umsetzung, institutionelle Anschlussfähigkeit und wissenschaftliche Vertiefung 

gleichermaßen ermöglichen. 

 

Das Teilvorhaben TARZAN verfolgte das Ziel, die Voraussetzungen für eine 

evidenzbasierte, beteiligungsorientierte und verstetigungsfähige Innovationsstrategie 

im Handlungsfeld kommunale Gesundheitsversorgung im ländlichen Raum zu 

schaffen. Die im Zeitraum 2022–2024 durchgeführten Arbeiten entfalten ihre Wirkung 

auf mehreren Ebenen – mit unmittelbarer Anschlussfähigkeit im Nachfolgeprojekt 

TARZAN II, das den strategischen Transfer, die strukturelle Verankerung und die 

Verstetigung der bisherigen Ergebnisse systematisch fortführt. 
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Zur Laufzeit bekanntgewordener Fortschritt auf dem 

Vorhabensgebiet 

Während der Laufzeit des Projekts TARZAN (2022–2024) wurde der thematische 

Fokus „Community Care“ – also die gemeinwesenorientierte, niedrigschwellige und 

interdisziplinär organisierte Gesundheitsversorgung – sowohl auf bundespolitischer 

Ebene als auch in Forschung und Modellpraxis deutlich weiterentwickelt. Diese 

Entwicklungen wurden im Projekt kontinuierlich beobachtet, ausgewertet und in die 

strategische Weiterentwicklung des Bündnisses com(m) 2020 integriert. Ein zentraler 

Fortschritt bestand in der zunehmenden politischen Anerkennung gemeinwesennaher 

Versorgungsstrukturen als notwendiger Bestandteil einer zukunftsfähigen 

Daseinsvorsorge. Insbesondere im Kontext des demografischen Wandels, der 

Fachkräftethematik und strukturschwacher ländlicher Räume wurde Community Care 

verstärkt als Antwort auf sektorale Versorgungslücken diskutiert – etwa im Rahmen 

des GKV-Finanzstabilisierungsgesetzes, der Gesundheitsregionen-Strategien der 

Länder oder der Gesundheitskioske-Initiative des BMG.  

Darüber hinaus wurde das Konzept der Community Health Nurse (CHN) als 

intermediäre Versorgungsform und als neues Berufsrollenmodell stark vorangetrieben. 

Zahlreiche Hochschulen (u. a. Evangelische Hochschule Dresden) entwickelten 

Studiengänge, Pilotprojekte zur CHN wurden in mehreren Bundesländern aufgelegt, 

und erste kommunale Trägermodelle etabliert. Damit wurde ein 

professionsübergreifender Ansatz greifbar, der sowohl Gesundheitsförderung, Case 

Management als auch aufsuchende Beratung im Sozialraum integriert – ein Konzept, 

das TARZAN in der Roadmap „Mobile Care“ und in strategischen Projektideen 

frühzeitig aufgegriffen hat. Gleichzeitig ist in der Forschung eine zunehmende 

Differenzierung des Community-Care-Begriffs zu beobachten: von der rein 

pflegeorientierten Perspektive hin zu multiprofessionellen, quartiersbezogenen 

Versorgungs- und Steuerungsmodellen, die auch digitale Unterstützungselemente 

(z. B. Telekonsultation, Versorgungsapps, Plattformlösungen) integrieren. Diese 

Entwicklung spiegelt sich sowohl in der Innovationsförderung (z. B. das 

Innovationsfond-Projekt „Care4Saxony““) als auch in kommunalen Reallaboren und 

Gesundheitsnetzwerken wider.  



Teil II – Eingehende Darstellung (03WIR6502A) 
 

20 
 

Schließlich wurden auch internationale Modelle (z. B. aus den Niederlanden, Kanada, 

Skandinavien) in der deutschsprachigen Diskussion stärker rezipiert – etwa im Hinblick 

auf die Rolle von Gemeinwesenzentren, integrierter Versorgung oder der sozialen 

Einbindung von Gesundheitsversorgung in lokalpolitische Verantwortung. Diese 

Impulse wurden im Bündnis com(m) 2020 inhaltlich reflektiert und in der Konzeption 

kommunaler Modellprojekte (z. B. Gesundheitsstationen, niedrigschwellige 

Versorgungsknoten, mobile Beratung) berücksichtigt. 

Erfolgte oder geplante Veröffentlichungen des 

Ergebnisses 

Zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Verwendungsnachweises befinden sich mehrere 

wissenschaftlich-praktische Publikationen und Fachveröffentlichungen in 

Vorbereitung, die sich mit zentralen Erkenntnissen und methodischen Ergebnissen 

aus dem Projekt TARZAN sowie mit den strategischen Entwicklungsansätzen des 

Bündnisses com(m) 2020 befassen. Ziel dieser Veröffentlichungen ist es, die im 

Projekt gewonnenen Erfahrungen, Modelle und Instrumente aufzubereiten, zu 

verbreiten und für eine überregionale Fachöffentlichkeit – insbesondere in den 

Bereichen Gesundheitsversorgung, kommunale Innovation und Strukturpolitik – 

zugänglich zu machen. 

 

Aktuell in Vorbereitung befinden sich Beiträge zu folgenden Themenschwerpunkten: 

 Partizipative Strategieentwicklung in ländlichen Versorgungsregionen: 

Erfahrungen und Modelle zur Einbindung von Kommunen und 

Versorgungsträgern im Strukturwandelkontext Lausitz. 

 Digital Care, Mobile Care und Care Logistics als strategische Innovationsfelder: 

Analyse und konzeptionelle Ableitung praxisnaher Roadmaps im ländlichen 

Raum. 

Darüber hinaus ist eine Publikation mit den Gesamterkenntnissen aus TARZAN und 

dem Folgeprojekt TARZAN II in Planung. Diese soll nach Abschluss des 

Folgevorhabens (voraussichtlich 2027) als konsolidierter Ergebnisbericht mit 

wissenschaftlicher Fundierung und praxisorientierten Handlungsempfehlungen 
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veröffentlicht werden. Die Veröffentlichung wird auf zentrale Wirkmechanismen, 

Erfolgsfaktoren und Übertragbarkeit der entwickelten Methoden und Strategien 

eingehen und kann als Impulsgeber für weitere Regionen im Strukturwandel dienen. 

Die Veröffentlichung erfolgt voraussichtlich im Rahmen eines Fachverlags oder einer 

Open-Access-Publikation in Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen 

Partnerinstitutionen, u. a. der Medizinischen Universität Lausitz – Carl Thiem. 

 

 


